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Ohne Grenzen

W
o kann eine Partnerschaft besser gelebt 

werden als auf Festen? Das funktioniert je-

des Jahr so wunderbar während der 

Rheingauer Weinwoche und erstmals eben auch 

beim Weihnachtsmarkt in San Sebastián. Bei der 

Weinwoche, beim Mosburgfest mit den Biebricher 

Freunden aus Glarus und umgekehrt bei den Sekt-

verkostungen in der Schweiz genau wie nun in der 

baskischen Metropole sind es die Partnerschaftsver-

eine, die als unverzichtbare Triebfeder die repräsen-

tativen Besuche und Gegenbesuche mit ihrer ganzen 

ehrenamtlichen Kraft organisieren und so überhaupt 

erst ermöglichen. Das ist gut für die partnerschaftli-

chen Beziehungen, aber es ist auch gut für die Städ-

te, deren Vorzüge und touristischen Reize bekannt 

gemacht werden. Auch bei den internationalen Städ-

tepartnerschaften kann man sagen: Ohne Vereine 

wäre alles nichts.              HEINZ-JÜRGEN HAUZEL

HALLO NACHBARN

Es hat ziemlich schnell gefunkt
JUBILÄUM Ingeborg und Wilhelm Milch feiern Eiserne Hochzeit / Begegnung im zerbombten Haus 1949

BIERSTADT. 65 Jahre verheiratet 
zu sein, können nicht viele Ehe-
paare von sich sagen. Ingeborg 
und Wilhelm Milch jedoch fei-
ern in diesem Jahr ihre Eiserne 
Hochzeit. Sie empfangen die 
Gratulanten im gemütlichen 
Wohnzimmer des Eigenheims in 
Bierstadt. Stadträtin Gaby Wolf 
überbrachte zusammen mit 
einem Buchgeschenk und einer 
Flasche Sekt die Glückwunsch-
urkunde des Landes Hessen. 
Auch der Oberbürgermeister hat 
Glückwünsche geschickt. 

Kirchliche Trauung folgte 
ein Jahr später 

„Ansonsten ist das heute ein 
ganz normaler Tag für uns“, sagt 
Wilhelm Milch schmunzelnd. 
Am 22. Dezember 1952 fand nur 
die standesamtliche Hochzeit 
statt. „Die haben wir damals 
vorgezogen, um eine Wohnung 
zu bekommen.“ Die Heirats-
urkunde war in den 50er-Jahren 
Voraussetzung, um auf die Liste 
der Wohnungssuchenden zu 
kommen, denn Wohnungen 

wurden zugeteilt. Die kirchliche 
Trauung fand im darauffolgen-
den Jahr statt. Nächstes Jahr 
wird daher in der Familie Milch 
nicht nur der 90. Geburtstag von 
Ingeborg Milch, sondern auch 
die Eiserne Hochzeit in größerer 
Runde gefeiert.  

Kennengelernt hatte der gebür-
tige Wiesbadener seine Ingeborg 
1949 auf einer Feier im Haus sei-
ner Eltern am Kaiser-Friedrich-
Ring, das zwar zerbombt, doch 

im Parterre noch bewohnbar 
war. „Wir hatten Musik vom 
Grammofon, doch es fehlte et-
was. Ein Freund hat dann für 
Mädels gesorgt“, erzählt der 91-
Jährige.   

„Ein netter junger Mann hat 
mir die Tür aufgemacht“, erin-
nert sich Ingeborg Milch. Es hat 
ziemlich schnell „gefunkt“ – aus 
den beiden wurde ein Paar. Aus 
der Verbindung sind zwei Kin-
der hervorgegangen. Nach 

einem Abstecher nach Gerns-
heim, wo der studierte Altphilo-
loge Wilhelm Milch am Gymna-
sium eine Stelle als Latein- und 
Griechischlehrer bekommen 
hatte, zog es das Paar 1962 nach 
Wiesbaden zurück. Wilhelm 
Milch wechselte in die Dilthey-
schule. Seit seiner Pensionierung 
1989 hält er sich geistig fit, in-
dem er das ein oder andere 
Büchlein zur römischen Ge-
schichte Wiesbadens schreibt. 
Gern hört er auch seiner Frau 
beim Klavierspielen zu. „Ich 
spiele gerne Bach oder Mozart – 
und jetzt natürlich Weihnachts-
lieder“, sagt sie.  

Seit über 50 Jahren wohnen 
Milchs nun in Bierstadt und sind 
zufrieden. „Wir haben uns 
eigentlich immer gut verstan-
den, größere Streitereien gab es 
nie“, sagen beide einmütig. Vie-
le Reisen haben sie gemacht, oft 
mit dem Bus und nur innerhalb 
Europas. „Die letzte vor einein-
halb Jahren für zwei Tage. Aber 
jetzt ist Schluss“, meint Wilhelm 
Milch. „Jetzt machen wir es uns 
zu Hause gemütlich.“ Am Sonn-
tag soll dann doch ein bisschen 
gefeiert werden, mit der Familie.

Von Sylvia Winnewisser 

Wilhelm und Ingeborg Milch nehmen die Glückwünsche von Stadträ-
tin Gaby Wolf entgegen.  Foto: Team Brennweite/Michael Ehresmann

Kuuchele
Kuuchele sind nichts anderes 

als Christbaumkugeln. Der 
Unterschied zum Hochdeutschen 
ist neben der Aussprache die Plu-
ral-Bildung mit dem  Schluss-e. 
Nach den Feiertagen mit ihren 

üppigen Mahlzeiten  tragen man-
che von uns freilich eine Kuuchel 
vor sich her und können auch 
nicht mehr gehen, sondern nur 
noch kuuchele. Das wird dann 
freilich  klein geschrieben.     (hz)  

MUNDART-LEXIKON

Deutsch-baskische Weihnachts-Kooperation (von rechts): Armin Klein, der Vorsitzende des Partnerschaftsvereins, Euken Sesé Sarasti, Manager der Wirtschaftsförderung Donos-
tia, Bernd Kibbel, der Ehren-Wiesbadener aus Hamburg, und Inigo Arcaute, Mitarbeiter der Wirtschaftsförderung Donostia. Fotos: Ulrike Keding

Brauers Würstchen in San Sebastián 
PARTNERSCHAFTSVEREIN Wiesbadener Stand glänzt auf dem Weihnachtsmarkt der baskischen Partnerstadt

WIESBADEN. Riesling fließt in 
Strömen. Auf einem umgedreh-
ten Weinfass prosten sich Wies-
badener und „Donostiarras“ zu. 
Sie feiern die gelungene Pionier-
arbeit für ihren ersten gemeinsa-
men Wiesbaden-Stand auf dem 
„Mercado de Navidad“ in Donos-
tia. Wiesbadens Partnerstadt im 
Baskenland trägt den spanischen 
Namen San Sebastián. 

Ein Hamburger ist der 
Wiesbadener vor Ort 

„Ich wollte ein Fenster zur 
deutschen Weihnacht öffnen, da-
bei Produkte aus Wiesbaden prä-
sentieren und über unsere äu-
ßerst gute Städtepartnerschaft in-
formieren“, verriet Euken Sesé 
Sarasti, der Direktor der Wirt-
schaftsförderung Donostia. 

San Sebastián liegt im strahlen-
den Sonnenschein an der Mu-
schelbucht „La Concha“. An 
Schnee erinnert rund um den 
Weihnachtsmarkt mit seinen 35 

Ständen, der erst zum zweiten 
Mal stattfindet, nur das Watte-
dach der Wiesbadener Weih-
nachtshütte. Bernd Kibbel, der 
ortsansässige Direktor der 
Sprachschule „Tandem“, ist ver-
antwortlich für den Betrieb der 
Holzhütte. Der gebürtige Ham-
burger, der seit 25 Jahren in San 
Sebastián lebt und ein ebenso eif-

riger wie verlässlicher Mitstreiter 
des Partnerschaftsvereins vor Ort 
ist, hat den Stand in den blau-gel-
ben Farben des Lilienwappens 
dekoriert. Seine chinesische Ehe-
frau schenkt Glühwein aus.  

Für das hessisch-wiesbadeneri-
sche Lokalkolorit hat die Stadt 
San Sebastián rund 15 000 Euro 
investiert. Die Verantwortlichen 

haben die Wiesbadener erst zwei 
Monate vor Weihnachten einge-
laden. Ein zu geringer Vorlauf für 
die Stadtverwaltung. Der Partner-
schaftsverein sprang ein. Unter-
stützt von Werner Backes vom 
Amt für Wirtschaft und Touris-
mus-Chef Martin Michel galt es, 
die Ärmel hochzukrempeln und 
im Handumdrehen heimische 
Delikatessen zu beschaffen. 

Armin Klein, der langjährige 
Vorsitzende, und viele Mitglieder 
organisierten im ehrenamtlichen 
Einsatz 900 Flaschen Riesling, 
100 Pullen Sekt, 500 Bratwürste 
und jede Menge Konditorware. 
Wein und Sekt kamen von den 
Martinsthaler Weingütern Die-
fenhardt und Gebhardt, die 
Würstchen vom preisgekrönten 
Delkenheimer Metzger Brauer. 
Kunder steuerte süße Spezialitä-
ten bei. Die „Bürger“-Bäcker, vor 
deren Laden in der Röderstraße 
die Wiesbadener oft Schlange 
stehen, produzierten wie die 
Heinzelmännchen in fünf Tagen 
100 Stollen, damit die pünktlich 
zum Start des fünfwöchigen 
Weihnachtsmarktes eintreffen. 

„Mein ganzes Auto war voll mit 
Stollen und Teufelsbirnchen“, 
berichtet Armin Klein lachend 
von seiner Tour zum Spediteur. 
Der füllte einen kompletten Lie-
ferwagen und ließ die Weih-
nachtsdelikatessen rund 1400 Ki-
lometer nach San Sebastián 
chauffieren. Auch Kisten mit 
Werbematerial von Wiesbaden-
Marketing rollten an die Atlantik-
Küste. 

Am schönsten Platz 
der schönste Stand 

Am dritten Adventswochenen-
de reiste Klein, der 1983 als 
Stadtrat die Partnerschaft initiiert 
hatte, selbst mit einer kleinen 
Gruppe von Vereinsmitgliedern 
nach San Sebastián – alle auf 
eigene Kosten wohlgemerkt. Und 
die Wiesbadener waren begeis-
tert vom Auftritt und von der 
großartigen Resonanz der Donos-
tiarras. Für Armin Klein steht 
fest: „Das ist ohne Übertreibung 
am schönsten Platz der schönste 
Stand des ganzen Weihnachts-
markts.“

Von Ulrike Keding 
und Heinz-Jürgen Hauzel

Den beiden Spanierinnen schmeckt der Winzer-Glühwein am Wiesba-
den-Stand in San Sebastián. Die chinesische Ehefrau von Bernd Kib-
bel schenkt nicht nur aus, sondern wirbt auch für die hessische Lan-
deshauptstadt und den Rheingau.

Reifen an Autos 
plattgestochen

DOTZHEIM (red). Auf einem 
Parkplatz in der Holzstraße wur-
den in der Nacht von Mittwoch 
auf Donnerstag die Reifen von 
mehreren Autos plattgestochen. 
Die Polizei beziffert den Scha-
den auf mehrere Hundert Euro. 
Die Autos waren auf einem um-
friedeten Platz, seitlich der Jus-
tizvollzugsanstalt, abgestellt. 
Bislang wurden fünf Autos ge-
meldet, an denen jeweils ein 
Reifen beschädigt wurde. 

BLAULICHT

Eingangstür hält 
Einbrechern stand

KLARENTHAL (red). Einbrecher 
haben versucht, ins Klarenthaler 
Stadtteilbistro einzubrechen. 
Wie die Polizei meldet, verur-
sachten die Täter beim Versuch, 
die Eingangstür in der Graf-von- 
Galen-Straße aufzuhebeln, einen 
Sachschaden von mehreren 
Hundert Euro. Ein Eindringen in 
das Innere gelang jedoch augen-
scheinlich nicht. Die Kriminal-
polizei bittet Zeugen oder Hin-
weisgeber, sich unter der Ruf-
nummer 0611 - 345-0 zu melden.
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„WERDEN 
SIE PATE!“

NAUMANN
Immobilien

Tel: 0611 17 46 49 - 0Sibylle Naumann, Aufina-Gutachterin

Erfolgreich in
dritter Generation

www.immobilien-naumann.de

Dem Eigentümer verpflichtet –
dem Käufer verbunden !

Ich wünsche Ihnen glückliche
Weihnachtstage !

Ihre


